
Besprechungen 

A l o n s o S c h ö k e 1 , L u i s , Estudios de poetica hebrea. 8° (XI u. 549 S.) Barcelona 1963, Juan Flors. 
Den letzten großen literaturwissensdiaftlidien Anstoß erhielt die atl. WissenschaA: zu Beginn des Jahrhunderts durch H. Gunkel, der vor allem die Gattungsforsdiung 

einführte. Die seither in der europäischen und amerikanischen Literaturwissenschafl: gesdiehene Neubesinnung wissensdiaA:stheoretischer und methodologisdier Art ist von den Alttestamentlern nur ganz am Rande registriert worden, eine Schule wie die „Neue Stilistik" dürA:e vielen gar nidit bekannt sein. In der atl. Wissensdiafl: 
war man in dieser Zeit vollauf beschäA:igt mit der Liquidierung der älteren literar­kritisdien Schule, mit der Rückwendung zur Theologie, mit dem gewaltigen Auf­bruch der Archäologie und - in den letzten Jahren - mit einer neuen Zuwendung 
zur Philologie im strengeren Sinn. Die letzte systematische Poetik des Alten Testa­
ments erschien 1900 (E. König, Stilistik, Rhetorik, Poetik in Bezug auf die biblisdie 
Literatur, Leipzig), und seitdem sind grundsätzliche literaturwissenschafüiche Ar­beiten zum AT sehr selten geworden. Auch in der Kommentierungsarbeit zeigt sich 
ein eigentümlid, gebrodienes Verhältnis zur literarisdien Betrachtung: nimmt man 
den sicher augenblicklich die beste Auslegungsarbeit darstellenden „Biblisdlen Kommentar" des Neukirchener Verlags zur Hand, so entdeckt man in den bisher erschienenen Bänden sofort, daß zwar Fragen der Gattung und des Metrums stets sorgfältig besprodien werden, daß aber andere Aspekte der literarisdien Gestaltung 
nur selten reflex herausgestellt sind und auf jeden Fall die Behandlung poetis�er 
Texte keine edite Einheit im Sinne literarisdier Kritik erreidit. Eine grundsätzh_dle 
Neubesinnung und eine Auseinandersetzung mit der inzwischen wesentlich we1t�r 
gekommenen LiteraturwissenschaA: außerhalb des AT ist also heute fällig. Sif wird audi tatsädilid, an versdiiedenen Stellen angestrebt - es mag genügen, aud die Arbeiten israelitisdicr WissensdiaA:ler hinzuweisen, wie E. Z. Melamed un 
K. Weiss, die unabhängig neben der hier zu würdigenden Tätigkeit des Päpstlichen 
Bibelinstituts zu Rom stehen. 

A. S., jetzt Professor für die ad. EinleitungswissensdiaA: am Päpstlidien Bibel­
institut, ist nidit nur durdi seinen sehr spezialisierten Lehrauftrag, sondern . audl 
durch seine früheren Forsdiungen und Veröffentlichungen für die Ausar��itung 
der umrissenen Probleme besonders qualifiziert. Unter seinen bisherigen Verofe!1t­
lichungen befinden sich folgende Titel: Historia de la literatura griega Y vni (1962 in 6. Auflage), Monograffa sobre el ritmo (in: Miscelanea Comillas 950 und X), lntroducci6n a la poesla moderna (1948), Poesla Espafiola 1900-;--1 . 
(1950), La formaci6n del estilo (2 Bde., 1962 in 4. Auflage), Estetica Y esu({s!t: 
de ritmo poetico (1959). Er kommt also aus einer gründlichen Beschäftigung mit. di­literaturwissensdiaA:lidien Problemen und Methoden auf dem Gebiet der klass15 d antiken und der spanisdien Literatur. Auf dem Gebiet der orientalische� .udie speziell der atl. Literatur veröffentlicht er schon seit einiger Zeit literarkr

J
ith n Einzeluntersuchungen in Artikelform. Nun liegt also das seit mehreren } d'e _ 

angekündigte erste Buch zum Gegenstand vor. Es ist nidit eine letzte Vollstan. ign keit und Systematik anstrebende neue „Theorie", wie etwa in der allge;1
11:k 

Literaturwissenschaft die „ Theory of Literature" von A. Warren und R, . e ns (1949). Trotzdem nähert es sich stark dem Charakter eines Handbudis, wenigice 

in seinem zweiten, umfassendsten Teil. . über . Der 1. Teil (3-67: Historia y metodo) gibt einen gedrängten Oberbli� J'che die Gesdiidtte der literarisdten Kritik am AT und bespridtt dann grundsatd.1 i· Fragen der Methode. Der 2. Teil (69-361) trägt den Titel: Analisis de proce int 
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entos. Hier greiA: er einzelne Aspekte der poetischen Gestaltung heraus und dis­kutiert sie grundsätzlich und im Hinblick auf die ad. Poesie. Äußerst wertvoll si!ld die Bibliographien, die einerseits den Zugang zur entsprechenden nicht-ad. L1teraturwissenschaA: erschließen, anderseits in den ad. Titeln oA: bis ins 16. Jahrh. �urückgreifen. Der Wert dieser Literaturverweise wird dadurch noch erhöht, daß in mehr als der Hä!A:e der Fälle kurze Inhaltsangaben und wohlabgewogene Urteile hinzugefügt sind. Im einzelnen werden folgende poetische Mittel und Z�ge behandelt: Klang (71-117), Rhythmus (119-193), Parallelismus (195-230), 
'\:Viederholung (231-250; der spanische Titel des Abschnittes ist: Estilfstica de Ja s1_nonimla), Gegensatz (251-268; spanisch: EstiHstica de Ja antftesis), Bild (269 bis 307), Struktur und Gliederung (309-336), Gattung (338-345), Topoi (345 bis 353), stilistische Leistung von Form und Syntax (353-355). Am souveränsten ist das Kapitel über den Rhythmus, als eine eigene Leistung muß die Dissoziierung der drei Aspekte Parallelismus, Wiederholung und Gegensatz betrachtet werden, das Kapitel über das Bild ist deshalb besonders wertvoll, weil es am Ende sehr �onkret auf einzelne Bilder eingeht, die Behandlung der literarischen Gattungen ist etwas kurz ausgefallen (obwohl hier ein Alttestamentler sich noch am ehesten 
hauskennt, würde man in diesem weiteren Zusammenhang eine eingehende Be­andlung der mit der Gattung verbundenen Fragen begrüßen). Was in diesem 2. T�il des Buches an poetischer Theorie im Hinblick auf das AT geboten wird, hat in der wissenschaA:lichen Literatur nicht seinesgleichen. Jeder Alttestamentler, der Propheten oder Psalmen auslegt, sollte diese Kapitel durchgearbeitet haben. Der _3. Teil demonstriert die im 2. Teil analytisch zerlegte Methode als Ganzheit a� einem ausgewählten Text: an Is 1-35. Das ist eine sehr begrüßenswerte Er-
Tganzung. A. S. setzt dabei die bisherige Kommentierungsarbeit zu Isaias voraus für extkritik, Unterscheidung von Schichten und Einheiten, Deutung von Worten u
bnd Motiven. Unter seinem neuen Gesichtspunkt der stilistischen Analyse trägt er a. er dann erstaunlich viele neue Beobachtungen bei. Man kann hier sehr viel für 

�ie Auslegung konkreter Texte lernen. Allerdings müßte vielleicht doch für die 
Fonkrete Durchführung dieser Art von Exegese erst noch die rechte literarische orm erarbeitet werden. . Ich fürchte, das Buch wird nicht ganz die Wirkung haben, die es verdient. Es 1st f�r die atl. WissenschaA: ein epochemachendes Buch. Aber leider ist es auf 
�anisch geschrieben, und Spanisch ist innerhalb der atl. WissenschaA: keine gängige erkehrssprache. Solange es nicht ins Deutsche, Englische oder Französische über­
jetzt ist, werden viele Alttestamentler es aus rein sprachlichen Gründen nicht ��en können. Aber selbst denen, die sich hindurchfinden, wird es nicht ganz zu­i�.nglich sein. Indem es neue Methoden und Gesichtspunkte vorlegt, �uß e_s ja eine ulle neuer Termini benutzen. Man kann im Grunde erst dann 1m Smne des 
�uch�s selbst arbeiten, wenn man in der eigenen Sprache über die entsprechende erm!nologie verfügt. Aus diesem Grunde ist hier eine Obersetz�ng noch not­w�nd1ger, als wo es sich nicht um eigentliche Pionierarbeit handelt. Die U�ersetzung mußte eher von jemandem gemacht werden, der von der Literaturw1ssens�_aff: herkommt, als von einem theologisch und exegetisch geschulten Übersetzer. Wun­
schen wir dem Buch daß es Verleger findet die bereit sind, Obersetzungen zu ver­antworten, und daß diese Verleger gute Obersetzer finden. N. L o h f i n k  S. J. 
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